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15. September i: 9. 1904

ißrilflfHnir gifr bcn wMTcnfthafttidjc« 2di; Dr. (Ê. Srlpuarscultadj, gpcgialnrgt für ©etmrtsgiifc unb grauertïranfbcitcn, ©tocferftrcifjc 31, ^ürtd) H»
»lUl'lllüllll. gür ben allgemeinen Seil: 3îamen§ ber ^cituttpofommiffiou grau SB. Üiotnd), Jgc&nmmc, ©ütttjarbftrage 49, Sitrid) II.

WftnttttßmimtS* ®§ werben ^«ItrcêaBonnementé für ein S'atcnbcrfaljr ausgegeben;
1 UlUl 111 ElllIil J 2.50 für btc ®d)tt>cig unb SWlarf 2.50 für bas Sluëlanb.

^tttierate" 2d)Wct3crifd)c Qnfcrate 20 !Kp., auSIättbifdie 20 'Pfennig pro cinfpattige Jßetitgeilc; größere Sluftrftge crttfptcrfjenbcr ©abatt. — 21l>onnententb=
^ll|llllll. unb Jnfcft'onsaufträgc finb gu abrcfficren an bie 2tömini|'mitu>u ber „«diweijer .ôebatnnte" in 3ürid) IV.

(ErfrfjEtnf jßtiBtt Monat Einmal Srud unb ©jpebitiott :

Budîïmtdimû J. 10 c t Ii, Htfalfent ant ïûbts.

Jttfjalf :

A>auptt>latt: 2leßcr A-Ali et «nb 3-ießerlioff, $or»
trag pan Dr. ©tilgtet. — gttage. — .Aus betn ^a^res-
ßertdit ber ßant. éntBinbungsan|ïal't 51. ©allen. —
©ingefanblcâ. — XI. 5d)u>ciierifdjcr isefiautmentag
($rotofoH). — /toltcgiafilät. — Aus Seit 5Icr()anb-
l'ungcnbes^cntral'Dorßanbcs. — Aanlifaguttg. — 3>nte-
refrantes AfferCci : Aus ber £djn>eij. Aus bem Aus-
l'anb. — 23rieffta(lcn. — Qnferate.

SBeilage : 5<fiu>et}er. Jaeliautmeituereiti (©littet»
(ungen beS Qentralborftanbeä). — Au unfere Aotfe-
ginnen in lujern^ — ^»creinsttadfriditcn (Seftionen
Safelflabt, Sern, ©t. ©allen, ©olotfjurn, 2Bintertf)ur,
3üricf)). — Sobesaitjeigeu. — gnferate.

^teöer Gießer unb ^tteßerßoß *).
SSon ®r. fRtngier, Strgt in ®irc£)borf.

©fit beut 21uSbrud „gieber" begeiegnet bic
lr>iffenfct)aftlic£)e ©febigin eine ©ruppe Don tränt»
ffaften ©rfdjeinungen, bereit mefentlidjfte finb :

Steigerung ber Körpertemperatur um 2 Big 5

©rab ßelfiuS, Sefcgleuniguttg beS fßulfeS um 10
bi§ 40 Segläge in ber ©linute, Sermegrung
beS SurfteS bei Sibnafjnte beS 21ppetitS unb ber
Setretionen (KörperauSfcbeibungen). Son rnegr
untergeorbneter Scbeuiung unb nidfjt abfolut gum
Silb beS giebcrS gegörenb finb groft» unb £>i|e»
gefügt, ©lattigfeit, Singeuommentjeit beS KopfeS,
SerbauungSftörungen, Selirien (Srrereben, ißban»
tafieren).

Semnacg ift eS burdjauS unrichtig, Don einem
©ienfegen gu behaupten, er £)abe lieber, wenn
er g. S. nur einen roten, beigen Kopf, babei
aber normale Körpermarme (37,0 bis 37,5 ©rab
ßelfiuS bat, ober umgeMfrt Don gieberfroft gu
reben, menu jemanb infolge einer ©rtältung Don

groftfegauern gefcgüttelt mirb, toägrenb baS Sgei>
mometer (einerlei ©rgögung ber normalen Kör»
pertemperatur nadfmeifen labt. — ©benfo menig
aber barf man Don Sieber fpredjen, tuetin ein
Kräuter nur eine Sefcgleunigung ber Sulsfcgläge
geigt, obne baff gleicggeitig bie Körpertemperatur
über baS ©ormale erhöbt ift. Sag man enblidj
and) nidft aus einer biegen Steigerung beS

Xurftgcfügl^ allein auf baS Sorganbenfein Don

Sieber fcgliegen barf, liegt auf ber panb ; mirb
eS bodf teinent ©feufeben einfallen, alle bie un»

gewählten burftigen Seelen gu Stabt unb Sanb

*) Sl&gebrudt aus „®aS ©ote Äreug".

Don Dornegerein als gieberfrante betrachten gu
molten!

3unt SBefen unb ©egriff beS gieberS gebort
alfo, mie fdfott gefagt, baS gleidjgeitige 3ufam»
mentreffen aller biefer trantbaften ©rfdfeiuungen,
meldfe erft in ihrer ©efamtbeit baS 83i(b beS

gieberS auSmadjen.
©S mürbe gu meit führen, mollten mir hierauf

bie gabIreiclfen llrfadjen beS gieberS, auf
bie mannigfaltigen gormen feines SluftretenS unb
Verlaufes ober auf bie Derfdjiebenen ©tethoben
feiner Setämpfung nälfer eintreten, peute haben
mir uns nur mit ber grage gu befaffen, meldje
Slrt ber ©rnährung fiefj am beften für gieber»
traute eigne.

Sie ©rfahrung lehrt, bag ein gänglicher ®nt»

gug Don jeglicher ©abrung einem giebernben
ebenfo fcfjäblicf) ift, mie ein tlebermafj Don Spei»
fen ober eine unrichtige SluSmahl berfelben.
fpiebei gilt als oberfter unb midftigfter ©ritnb»
fafe, bag alle feften Speijen ohne SluSnahme
Don ber giebertoft auSgefchloffen finb unb gmar
auS beut einfachen ©runbe, med bei einem gie»
beruhen bie ißerbaunng ohnehin fdjon in mehr
ober meniger erheblichem ©rabe geftört unb in
ber Stege! ©eigung gu hartnadiger StuIflDerfto»
pfung Dorhanben ift.

So foil fid) benn bie ©rnährung gieberfranter
auSfchliefilich auf flüffige unb leidpoerbauliche
©ahrung befchränten unb in turgen 3nnfcben»
räumen (etma alle 1—2 Stunben), aber jemei»
len nur in tleinen ©tengen Derabfolgt merben.

SllS burftftitleubeS ©etränt eignet fidj ant
beften faites SBaffer (}/*''-—l/2-ftünblidh eßlöffel»
meife getrunfen), entmeber frifcl) Dom Srunnen
ober Dorher getodjt unb bann abgefüllt. Se
nach bem ©efdjmad ober SebitrfniS beS Krauten
fann bent SSaffer etmaS Suder, faubereS SiS,
SSein, ©ognac ober grud)tftjrup (Ipitttbeer»,
©rombeer», ©taulbecrfaft) gugefegt merben (nur
bei ©eigung gu Surd)fall meggulaffen). ©in
auSgegeid)neteS burftlüidjenbeS unb erfrifchenbeS
©etränt uerfd)afft titan fid) burdj SluSpreffen
einer frifdjen halben Sitroue in ein ©las Suder»
maffer. 21udf fünftlidheS Setters» ober Soba»
maffer (Siphon), Simonabe, ©eismaffer (in SBaffer
abgetodfteS, Dorher fdftoad) geröfteteS ©eis) cig»
nen fid) febr gut gu biefem Sniedc.

SBaS ben ©euug Don altofiolifchen ©ctränfen

(SBein, 33ier, ©ognac u. f. m.) betrifft, fo ift eS

burdjauS Sadje beS bebanfcelnbett SlrgteS, barüber
gu entfdfeiben, ob unb in toeldjen ©tencjen foldje
einem giebertranten Derabfolgt merben bürfen.

211S eigentliche ©abrungSmittel für giebernbe
fallen in 23ctrac()t: ©cildj, Sd)leimfitppeit, gleifd)»
brühe (Souillon).

©îilcb eignet ftc£) faft ausnahmslos für alle
Krauten unb tarnt entmeber pur ober mit SBaffer
ober ®hee öerbünnt ' gegeben merben. ©in 3a»
fag Don einer Ifärife Kodjfalg unb '/s SSaffer
mad)t biefelbe febntadhafter unb leichter Derbau»

lid). 211S 3ufaüthee mäble man etma Ka»

mitten», Sinbenblüten, ©ibifd)» ober SSoflblumen»
thee. Sdjmarger (dhinefifdjer) ®hee 'Ü «ur mit
3uftimmung beS 2lrgteS gu geftatten, mäbrenb
bagegen Kaffee, ©acao ober ©botolabe niemals
auf ben Speifegebbel eines giebertranten gegoren

©in DorgügtidfeS ©abrungSmittel für alle
Krauten finb ferner bie fogen. Sd) 1ein tbrüh en

aus pafergrüge (paberferneit ober .ftabertttebO,
lllmergerfte, ©eis, mit 3ufag Doit Saig eDeittuelt
etmaS gleifchejitratt (Siebig). ©emürggufäge
(©taggiS Suppengemürge) bagegen finb nur ba

ant ipiage, mo bie ©erbauungSorgane nicht gu
ftart in ©iitteibenfdjaft gegogen finb. — SSenn

ber 2lrgt eS geftattet, tann bie Scgleimbrübe mit
frifdjen KalbStnod)en unb einem fettarmen Stüd
©inbfleifch (am beften Schentelmoden) — Don
jebettt etma Va Kilo, unter Seigabc eines tleinen
Stüdes Seber — mäbrenb Dier Stunben gefoegt
unb aisbann burd) ein Such ausgepreßt merben.

3ur öerftetlung Don gleifcgbrüge eignet fieg

für gieberfrantc attt beften Kalbfleifcg ober ntög»
lidjft fettarmes ©inbfleifch, mit KalbSfüfjett ge»
toegt unb mit ©igelb gu einem fegmaefgaften
Souillott angerührt.

Son anbermeitigen ©agrungSmitteln, melcge
bei giebertranten angumenben, bie aber freilicg
ogne ©ägrgegalt unb ntegr nur guttt 3a>ede
einer unfcgäblicgen 21bmed)Slung beS Speifegeb»
belS geftattet finb, mären nod) gu nennen : ge»
tocgteS Dbft, frifege ober gebörrte faure 21epfe(,
mit etmaS 3uder fein gu einem ©hteS (©ompot)
gerbriiett, ferner meieg getod)te, burre Smctfcggen
unb Kirfd)en. Sei ©eigung gu Stugloerftopfung
uttb bei Srodengeit in ©îunb unb pals leiften
biefe meift gerne genommenen Dbftfpeifen reegt
gute Sicnfte.

15. September s' S. 1904

^stîìst^ístN* Wissenschaftlichen Teil: Un. E. Srl^sllArZLNstsch, Spezialarzt für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Stvckerstraßc NZ, Zürich II.
»MMlUtlll. Für den allgemeinen Teil: Namens der Zcitungstomnnsfion Frau B. Rotach, Hebamme, Gvtthardstraße lit, Zürich II.

UüaniwmimjL' werden Jahresabonnements für ein Kalenderjahr ausgegeben;
Ittlvmllllllnls» Jr. 2. sstt für die Schweiz und Mark 2. oll für das Ausland.

Schweizerische Jnfcrate 20 Rp., ausländische 20 Pfennig pro einspaltige Petitzeile; größere Aufträge entsprechender Rabatt, — Slbonncmcnts-
^usllllll. und Jnscrtionsaufträgc sind zu adressieren an die Administration der „Schweizer Hebamme" in Zürich IV.
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Mever Ilieöer und Aieöcrkost^).
Von Dr, Ringier, Arzt in Kirchdorf,

Mit dem Ausdruck „Fieber" bezeichnet die
wissenschaftliche Medizin eine Gruppe von
krankhaften Erscheinungen, deren wesentlichste sind:
Steigerung der Körpertemperatur um 2 bis 5

Grad Celsius, Beschleunigung des Pulses um 10
bis 40 Schläge in der Minute, Vermehrung
des Durstes bei Abnahme des Appetits und der
Sekretionen (Körperausscheidungen), Von mehr
untergeordneter Bedeutung und nicht absolut zum
Bild des Fiebers gehörend sind Frost- und
Hitzegefühl, Mattigkeit, Eingenommenheit des Kopfes,
Verdauungsstörungen, Delirien (Irrereden,
Phantasieren),

Demnach ist es durchaus unrichtig, von einem
Menschen zu behaupten, er habe Fieber, wenn
er z, B, nur einen roten, heißen Kopf, dabei
aber normale Körperwärme (37,0 bis 37,5 Grad
Celsius hat, oder umgekehrt von Fieberfrost zu
reden, wenn jemand infolge einer Erkältung von
Frostschauern geschüttelt wird, während das
Thermometer keinerlei Erhöhung der normalen
Körpertemperatur nachweisen läßt, — Ebenso wenig
aber darf man von Fieber sprechen, wenn ein
Kranker nur eine Beschleunigung der Pulsschläge
zeigt, ohne daß gleichzeitig die Körpertemperatur
über das Normale erhöht ist. Daß man endlich
auch nicht aus einer bloßen Steigerung des

Durstgefühls allein auf das Vorhandensein von
Fieber schließen darf, liegt auf der Hand; wird
es doch keinem Menschen einfallen, alle die
ungezählten durstigen Seeleu zu Stadt und Land

ch Abgedruckt nus „Das Rote Kreuz".

von vorneherein als Fieberkranke betrachten zu
wollen!

Zum Wesen und Begriff des Fiebers gehört
also, wie schon gesagt, das gleichzeitige
Zusammentreffen aller dieser krankhaften Erscheinungen,
welche erst in ihrer Gesamtheit das Bild des

Fiebers ausmachen.
Es würde zu weit führen, wollten wir hier

ans die zahlreichen Ursachen des Fiebers, aus
die mannigfaltigen Formen seines Auftretens und
Verlaufes oder auf die verschiedenen Methoden
seiner Bekämpfung näher eintreten. Heute haben
wir uns nur mit der Frage zu befassen, welche
Art der Ernährung sich am besten für Fieberkranke

eigne.
Die Erfahrung lehrt, daß ein gänzlicher Entzug

von jeglicher Nahrung einem Fiebernden
ebenso schädlich ist, wie ein Uebermaß von Speisen

oder eine unrichtige Auswahl derselben,
Hiebei gilt als oberster und wichtigster Grundsatz,

daß alle festen Speisen ohne Ausnahme
von der Fieberkost ausgeschlossen sind nnd zwar
aus den: einfachen Grunde, weil bei einem
Fiebernden die Verdauung ohnehin schon in mehr
oder weniger erheblichem Grade gestört und in
der Regel Neigung zu hartnäckiger Stuhlversto-
psung vorhanden ist.

So soll sich denn die Ernährung Fieberkranker
ausschließlich auf flüssige und leichtverdauliche
Nahrung beschränken und in kurzen Zwischenräumen

(etwa alle 1—2 Stunden), aber jewei-
len nur in kleinen Mengen verabfolgt werden.

Als durststillendes Getränk eignet sich ani
besten kaltes Wasser —^-stündlich eßlöffelweise

getrunken), entweder frisch vom Brunnen
oder vorher gekocht und dann abgekühlt. Je
nach dem Geschmack oder Bedürfnis des Kranken
kann dein Wasser etwas Zucker, sauberes Eis,
Wein, Cognac oder Frnchtsyrup (Himbeer-,
Brvmbeer-, Mautbeersaft) zugesetzt werden (nur
bei Neigung zu Durchfall wegzulassen). Ein
ausgezeichnetes durstlöschendes und erfrischendes
Getränk verschafft man sich durch Auspressen
einer frischen halben Zitrone in ein Glas Zuckerwasser,

Auch künstliches Selters- oder
Sodawasser (Siphon), Limonade, Reiswasser (in Wasser
abgekochtes, vorher schwach geröstetes Reis) eignen

sich sehr gut zu diesem Zwecke,
Was den Genuß von alkoholischen Getränken

(Wein, Bier, Cognac u, s, w,) betrifft, so ist es

durchaus Sache des behandelnden Arztes, darüber
zu entscheiden, ob und in welchen Menczen solche

einen: Fieberkranken verabfolgt werden dürfen.
Als eigentliche Nahrungsmittel für Fiebernde

fallen in Betracht: Milch, Schleimsuppen, Fleischbrühe

(Bouillon),
Milch eignet sich fast ausnahmslos für alle

Kranken und kann entweder pur oder mit Wasser
oder Thee verdünnt'gegeben werden. Ein Zusatz

von einer Prise Kochsalz und "s Wasser

macht dieselbe schmackhafter und leichter verdaulich.

Als Zusatzthee wähle man etwa
Kamillen-, Lindenblüten, Eibisch- oder Wollblumenthee,

Schwarzer (chinesischer) Thee ist nur mit
Zustimmung des Arztes zu gestatten, wahrend
dagegen Kaffee, Cacao oder Chokolade niemals
auf den Speisezeddel eines Fieberkranken gehören!

Ein vorzügliches Nahrungsmittel für alle
Kranken sind ferner die sogen, Schleimbrühen
aus Hafergrüze (Haberkernen oder Habermehl),
Ulmergerste, Reis, mit Zusatz von Salz eventuell
etwas Ueischextrakt (Liebig). Gewürzzusätze
(Maggis Suppengewürze) dagegen sind nur da

am Platze, wo die Verdauungsorgane nicht zu
stark in Mitleidenschaft gezogen sind, — Wenn
der Arzt es gestattet^ kann die Schleimbrühe mit
frischen Kalbsknochen und einem fettarmen Stück
Rindfleisch (am besten Schenkelmocken) — von
jeden: etwa hs Kilo, unter Beigabc eines kleinen
Stückes Leber >— während vier Stunden gekocht
und alsdann durch ein Tuch ausgepreßt werden.

Zur Herstellung von Fleischbrühe eignet sich

für Fieberkranke an: besten Kalbfleisch oder möglichst

fettarmes Rindfleisch, mit Kalbsfüßen
gekocht und mit Eigelb zu einem schmackhaften
Bouillon angerührt.

Von anderweitigen Nahrungsmitteln, welche
bei Fieberkranken anzuwenden, die aber freilich
ohne Nährgehalt und mehr nur zum Zwecke
einer unschädlichen Abwechslung des Speisezed-
dels gestattet sind, wären noch zu nennen:
gekochtes Obst, frische oder gedörrte saure Aepfel,
mit etwas Zucker fein zu einen: Mues (CompoO
zerdrückt, ferner weich gekochte, dürre Zwetschgen
und Kirschen, Bei Neigung zu Stuhlverstopfung
und bei Trockenheit in Mund nnd Hals leisten
diese meist gerne genommenen Obstspeisen recht
gute Dienste.



SBte mau fiept, ift ber Stfcp für gicberfrattfe
gmar mit auSerlefencn ©ericpten uub feinen Se»

cferbiffen nirfjt Übertaben, aber bei richtiger $u»
fammenftetlung - ber ertaubten ©Reifen unb ©e»

tränte unb bei gmecfmäpiger 2lbmecpSlung boct)

aitcf) niept fo färglicp beftetlt, baß bie Sranfen
babei ettna ©efapr taufen, eines etenben junger»
tobeS fterben gu müffen SBenig auf's SJtat,
aber pöttfig unb renclntöpig! fo tautet bie Sofung.

^tt »oelctjcn ^äUctt fatttt btc Höbet«
febmir btc ÎHuttcv ober ba» Xftttb itt
(Scfapr btittgett

Sie geehrten Seferinnen merben frextnbticfjft
aufgeforbert, 21ntmorten auf biefe grage eingu»
fenben *). ©S tnirb bann eine gufammenfaffenbe
Pefprecpung biefer für bie Hebamme fo unge»
mein mieptigen gälte fotgen. ©erabe bafitr ift
bie Ptitteilung perfönlicper ©rfaprungen bon
gropent Söerte.

IDcntt ju tuenia Jlnlroorten einlaufen, fo
unterbleibt bie Befpredjitng in unferm Blatte,
ineit ber Pebaftor bann annehmen mu|, e§ feple
an gntereffe für biefeS Spcnta.

Jliiö brm 3nl)rtsbctiil)t
ber lianfonafen ftttßtttbtutgöattflaff ©affett

pro 1903. Porftanb : Dr. St). Step Fi.

ökbuvtctt.
Ginfd)tieplicp ber 3 3ü>iIIittgSgeburten unb 4

gang früf)e Stborte fanbeu 450 ©eburten ftatt, bie

fiel) folgenbermapen auf bie Perfcpiebenen Plonate
berteiten :

ganuar '29 guli • • • 36

gebruar 38 2Cuguft... 24
Pcärg 33 September 43
Stprit 49 Dltober 33
93tai 46 Dîoucmber 36

guni 50 Segentber 33
2tm Sag mürben geboren 282, nacptS 168;

reeptgeitig 324, früpgeitig 119, ungeitig 7; epe»

ücp 321, unepelicp 129; bon ben leptern eut»

fatten 63 auf ben Stabtbegirf unb 66 ftantmen
bon tOîûttern, bie uiept in ber Stabt mopnten;
Snabett 229, 9Jtäbcpen 217, opne beftimmbareS
@efcpled)t 4 ; tebenb 420, tot 30, bon ben lep*
tern 9 faultot.

g r u cp 11 a g c.

I. fnnterpauptslagcu 255
II. .fôinterpauptêtagen .156
I. PorberpauptSlagen 6

II. PorberpauptSlagen 3

©eficptSlagen 1

Stirnlagen 1

Steißlagen 13

guplagen 6

Cuerlagen 5

Unbeftimmbare Sagen 4

S o mptif ationen mäprenb ber ©eburt.
©nge Pcden 31

21ton. Dîacpblutung 31 (lf)
Placenta praevia 5

©erbi£»9tip 3 (lf)
Utabctfcpnurborfalt 7

PorfaH beS 2trmeS 2

gurüdpaltuitg ber Dîacpgebitrt 4

©litoriSrip 4

Plutung bei tieftiegenber Placenta 1

©flantpfie 1

SompenfationSftörung bei
jpergfepter 2

(Üeftillt paben 311 ÜDtütter ca. 70 %•
Ktttbcr.

©efunb ausgetreten fiitb 394 Sinber,
Iran! 30.

©eft or ben finb 50 Sinber, babon 38 an
Sebengfcpmäcpe.

©röpte Sänge einer gruept 57 cm,
g r ü p t e S ©etbiept 4420 ©ramm. 8 Sinber
mögen bei ber ©eburt über 4000 ©ramm.

*) Stn bie Stbreffc: Dr. ©rpttmrgenfiadj, ©tocferftrnfje
31, güriep.

Sic beibeu 93rutöfen mnrben faft immer
benupt.

^cbomntcnfurfc.
8 u m Sur§ für neue Ipebammen»

fepüterinnen (2. 9)tärg big 18. Suli) patten
fiep urfprüngtiep .37 grauenSperfonen angemetbet,
bon benen fiep bann atlerbingS eine grope 2In»

gapt mieber gurüdgog, teils meit ipnen bie 3eit
niept papte, itt bie ber Sur§ fiet, teils attS un»
betannten ©rüttben ; eine SBürttembergerin unb
eine Paperin mürben bon borneperein abgemiefen,
ba niept nur baS ft. galtifcpe patent in biefen
Staaten niept gur PrapiS bereeptigt, fonbern
meit bon ipnen, menn fie in iprem Sanbe praf»
tigieren mottten, bie nocpmalige Stbfolbieritng
eitteS SurfeS in Stuttgart ober SMncpen Oer»

langt morbett märe.
Scplieplicp beteiligten fiep 16 Scpüterinnen

ant Surfe, 5 .aus bent Danton St. ©allen, 1

aus bem Santon Spurgatt, 6 aus bent Santon
Sugern, 2 aus bent Santon Uri unb je 1 auS
ben Santonett Scpmpg unb '©laruS.

©ine Scpülcrin raupte megen llnfäpigfeit ent»

taffen merben, bie übrigen mürben alle paten»
tiert.

©igentümtiep ift ber Umftanb, bap bie Su»

gerner Scpüterinnen itt iprem Santoit ttocpntalS
einem ©jçamcit obliegen müffen, allen anbern
Santonen erfepeint baS ft. galtifcpe patent gur
2luSübung ber praxis gut genug.

SaS 9)lateriat mar mieber feprgrop: gtt 256
©eburten tonnten Scpülerinnen beigegogen mer»
ben unb girfa 200 politlinifcpe llnterfucpungen
ftaitbeit ipnen gur Verfügung.

©in SßieberpolungSfurS fanb bout
8. big 14. gebruar ftatt. ©r mttrbe befuept
bon Ii Hebammen. Seit beut Sapre 1892
paben nun im gangen 174 tgebamntcn unfereS
SantonS einen folepeu Surs burepgemaept.

jpflc0<mttttctt«!Ktttrfc.
9 Pflegerinnen maepten einen je 6 SBodjen

bauernben PflegefttrS. mit : 4 au§ bettt Santon
St. ©allen, 2 au8 beut Santon Sippengell 2t.»91p.,
2 au8 beut Santoit Spurgau unb 1 auS bettt
Santon SCppcngell 3-s9îp.

21tt 8 tonnte ein 8eugbi8 berabfolgt merben,
ba8 fie gur 2tu§übung ipre8 93erufeS als Sinber»
unb SSocpenpflegerin empfapt, 1 raupte als un»
brauepbar fepott ttaep menigeu Sagen mieber etat»

taffen merben.

HcrjtlicBct; utt5 ^ftcgic^tcttft.
9Jcit bent 1. Saituar finb nun 2 Unterpeb»

am men befinitio angefteflt morben, beibe traten
aber int tperbft mieber au8 unb mnrben bttrep
2 neue, beibeS epentalige Scpüterinnen, mieber
erfept.

Ser Dberpebamme, grau ©ernet, gebüprt
attep bieg gapr mieber ber Sattf für ipre ge»

treue Pfticpterfütlung.
2(18 2tffiftenteu funttionierten bie Herren Sr.

23ecf, Semiébitte unb 93öfcp.

2tl8 Vertreter beS 2tnfta(tSargteS in bett gcrien
muteten bie Iperren Dr. ©fett uitb 9teal.

©eeprter £> e r r Dr.
Sep bin mit gropettt gntcreffe gprent am

fctjmeigcrifcpen §ebammentage in güriep gepal»
tenen merten Portrage gefolgt uub bin nun
fo frei, auep einiges über biefcS grope Spenta
gtt ermäpnen. Por aflent pat cS ntiep intcref»
fiert, gu erfapren, mann baS Sinb gitcrft an bie

Prüft gelegt merben foU, bentt ba gepen fetbft
bie SReinungett ber Herren 2(ergte ttoep attScin»
anber. 2ßir lernten in Pafel baSfetbe, maS Sie,
§err Dr., uns jept gefagt paben, icp pabe eS

auep immer fo gepalten unb bin mit ben er»

gielten Pefultaten gufrieben gemefen. SepteS
gapr nuit patte icp eine ©rftgcbärcnbe, mo ein

2trgt gur ©eburt gugegogett merben mupte. 2tm
2. Sag, als ber !pctr Dr. feinen Sefucp maepte,
mar ict) gerabe bantit befepäftigt, baS Sinb att
bie Prüft gu legen, foaS id) auep bett erften
Sag fepott getan patte, aber opne ©rfotg, beim
eS taut fein Sropfen IDlild), trophein bie Prüfte

fepott giemtiep part loarett, attd) mit beut 2Sar»

genpütepen rieptete icp nid)tS aus. Sa fagte
ber 2trgt: „Soffen Sie baS nur bleiben bis am
brüten Sage, menn Sie ein Sinb borper
anlegen, fo mirb bie Prüft gu ftarf gereigt uub
fcplieptid) ertranft fie nod)!" Pis ant 5. Sage
murbett bie Prüfte ttoep pärter, aber IDtild) be»

famett mir feine perattS, trop allen Pentüpungen,
pabe attd) mit bent Soppclfauger probiert, pat
aber alles nicptS gefrueptet. Sie parten Prüfte
pabett ber grau feilte Pefcpmerben gemadjt ttttb

ant 9. Sage maren fie mieber in bem 8uftQn^e
mie bor ber ©eburt. SiefeS Sapr pat fie mie»
ber geboren ttitb trop meinen Pentüpungen fonnte
bie grau nur 3 Sage ftiflen unb ba niept ge»

nügenb, titan mupte nebenbei ttoep bie glafepe
geben unb boep maren bie Prüfte mieber fo

fteinpart, attep nod), als feine 9Jtild) mepr faut,
gep patte fepott bor bier jgapren einmal bett»

felben galt bei einer ÜDteprgebärenben, bie fagte
mir, bap fie es bei jebem Sinb fo gepabt pabe.
Sep märe SpbCb tePr banfbar, mentt Sie mir
eine ©rflärung piefür geben fönnten unb auep

für einen attberu gall, bett icp in Sürge mit»
teilen mill, ©ine gefvtnbe grau patte ipr 7.
Sinb geboren, bie erften 6 patte fie 5—6 9Jîo»

nate gefüllt, natürlicp befant auep baS 7. bie

Prüft ttnb gmar bout 1. Sage an. Dhtn patte
bie grau feine Pflegerin, id) mopne meit meg,
fonnte fie nur einmal täglicp befuepen, trop
meinem Sureben ftanb bie grau ant 6. Sage
auf, um bie grope ipauSpaltung gu beforgen
unb fogar opne mein SSiffen auf bent gelbe gu
arbeiten. ©8 mar 2(ttfang ÜOtai, ber Pobett uoep

fait unb feudjt. 2tm 10. Sage abenbS mttrbe
icp gerufen, bie grau patte gieber, 39,5
©rab unb att ber liitfett Prüft eine fünffranfen»
ftüdgrope parte ©ntgünbung. Ser gerufene 21rgt

erflärte, bap feine gnfettion borliege, ba feine
gbee bon ïSunbfein an ben 9Bargen gu finben
fei. Sie grau patte ttoep 3 Sage pope Sem»

pcratitr, bann ging eS aber fepnett ber Peffeutug
entgegen unb naep meitern 3 Sagen mar alle
©efapr borüber. A. G. Seit.

Httittcrfttitg öcr Hcfeafttcn. Sap bas

iUeugcbotne in ber 9fegel bor bent 3. Sage an
bie Prüft gelegt merben tttüffe, baritt finb fid)
alle natnpaften neuern ©eburtspelfer einig, bie

meiften geben als Öllfjerfteit Sertttitt 12 Stauben
au. — gälte, mie ber erfte, oben mitgeteilte,
beobaeptet matt pic unb ba. SBenn bie llrfacfje
ber Stittunfäpigfeit nid)t einfaep baran liegt, bap
baS Sinb JU fpät ober JU feiten Oltgcfe^t
mürbe, fo fonnte eine gu enge Pefcpaffenpeit ber

Ptitcpfanälcpen baS IpinberniS für bett regclrecpten
2luSflup ber SJtild) bübeit. ©S ift ja befannt,
bap ntandjmal ein fcpmäcpüdjer Säugling gang
umfonft an einer Prüft faugt, mäprenb ein fräf»
tigereS Sinb aus berfetben Prüft reieptiep 9Jtild)
perauSgugiepen üertttag. Solcpe enge Piitcp»
fanäldjett merben burcp bie angefepmottenen Ptild)»
brüfentäppepen oft fo feft gufantntengcbritcft, bap
fein Sropfen 91tilcp burepfliepen fatttt. gerner
gibt eS mopt gälte, too bie Prüfte nur infolge beS

ftarfen PlutanbrangcS attfdjmellen, optte bap ge»

nügenb ÜDtilcp gebilbet mirb. Sie ttrfacpe biefer
©rfcpeinuttg ift ttoep niept Poltftäubig aufgehört.

Porfotttmniffe, mie baS int gmeitcu galt ge»

fepilberte, finb ebenfalls nid)t atlgu feiten. Sie
berttpen auf einer Ictdjten Srtfeftion, über meldjc
ber Sörper allein ober mit ftülfe ber ©iSblafe
SDteifter mirb, optte bap eS gur ©iterbilbung
fommt. Snfeftionen finb ntöglicp, auep menu
att ber 2Barge feine Piffe ober munben Stellen
erfennbar finb. ©S panbelt fid) battit entmeber

um fepr fleine, baper unfieptbare Scprunben ber
Söarge, ober eS fiitb Paftcrieit burd) bie SJfilcp»

fanälepen pittburcp in bie Siefe eingebrungen.
Stdjcr ift, öafj pöpcrcs lieber niemals burd)
fliildjjtauuitg allein Ijevuorgerufen wirb, be»

obaeptet man boep uttgäplige Plate, bap bei

2Böcpnerimien, bie niept ftiflen motten, bie Prüfte
fotoffal anfcpmeHen unb fepmergen, opne bap

gieber auftritt1

Wie man sieht, ist der Tisch für Fieberkranke
zwar mit auserlesenen Gerichten und feinen
Leckerbissen nicht überladen, aber bei richtiger
Zusammenstellung > der ertaubten Speisen und
Getränke und bei zweckmäßiger Abwechslung doch

auch nicht so kärglich bestellt, daß die Kranken
dabei etwa Gefahr laufen, eines elenden Hungertodes

sterben zu müssen! Wenig auf's Mal,
aber häufig und renelmüßig! so lautet die Losung,

Krage.
In welchen Fällen kann die Nabelschnur

die Ntutter oder das Rind in
Gefahr bringen?

Tie geehrten Leserinnen werden freundlichst
aufgefordert, Antworten auf diese Frage
einzusenden ì Es wird dann eine zusammenfassende

Besprechung dieser für die Hebamme so ungemein

wichtigen Fälle folgen. Gerade dafür ist
die Mitteilung persönlicher Erfahrungen von
großen: Werte,

wenn zu wenia Antworten einlaufen, so

unterbleibt die Besprechung in unserm Blatte,
weil der Redaktor dann annehmen muß, es fehle
an Interesse für dieses Thema,

Aus drm Illhrrslimlht
der kantonalen Entbindungsanstalt St. Gallen

pro 1903, Vorstand: Ou. Th, AepN,
Geburten.

Einschließlich der 3 Zwillingsgeburten und 4

ganz frühe Aborte fanden Hlitl Geburten statt, die

sich folgendermaßen auf die verschiedenen Monate
verteilen:

Januar 29 Juli 3b

Februar 38 August, 24

März 33 September 43

April 49 Oktober 33

Mai 46 November 36

Juni .50 Dezember 33
Am Tag wurden geboren 282, nachts 168;

rechtzeitig 324, frühzeitig 119, unzeitig 7; ehelich

321, unehelich 129; von den letztern
entfallen 63 auf den Stadtbezirk und 66 stammen
von Müttern, die nicht in der Stadt wohnten;
Knaben 229, Mädchen 217, ohne bestimmbares
Geschlecht 4; lebend 420, tot 30, von den
letztern 9 faultot,

F r u ch t l a g e.

I, Hinterhauptslagen 255
II. Hinterhauptslagen 156
I. Vorderhauptslagen 6

II. Vorderhauptslagen 3

Gesichtslagen 1

Stirnlagen 1

Steißlagen 13

Fußlagen 6

Querlagen 5

Unbestimmbare Lagen 4

Komplikationen während der Geburt,
Enge Becken 31

Atom Nachblutung 31 ilf)
lUneentn pwnevin 5

Cervix-Riß 3 ski)
Nabelschnurvvrfall 7

Vorfall des Armes 2

Zurückhaltung der Nachgeburt 4

Clitorisriß 4

Blutung bei tiefliegender lUneentn 1

Eklampsie I

Kompensationsstörung bei
Herzfehler 2

Gestillt haben 311 Mütter — ca, 70 °/o,

Rinder.
Gesund ausgetreten sind 394 Kinder,

krank 30,
Gestorben sind 50 Kinder, davon 38 an

Lebensschwäche,

Größte Länge einer Frucht 57 ein,
größtes Gewicht 4420 Gramm. 8 Kinder
wogen bei der Geburt über 4000 Gramm,

ch Au die Adresse: Dr, Schwarzenbach, Stockerstraße
31, Zürich,

Die beiden Brutöfen wurden fast immer
benutzt.

Sebammenkurse.
Zum Kurs für neue Hebammen-

schülerinnen s2. März bis 18. Juli) hatten
sich ursprünglich 37 Frauenspersonen angemeldet,
von denen sich dann allerdings eine große
Anzahl wieder zurückzog, teils weil ihnen die Zeit
nicht paßte, in die der Kurs fiel, teils aus
unbekannten Gründen; eine Württembergerin und
eine Bayeriu wurden von vorneherein abgewiesen,
da nicht nur das st, gallische Patent in diesen
Staaten nicht zur Praxis berechtigt, sondern
weil von ihnen, wenn sie in ihrem Lande
praktizieren wollten, die nochmalige Absolvierung
eines Kurses in Stuttgart oder München
verlangt worden wäre.

Schließlich beteiligten sich 16 Schülerinnen
am Kurse, 5 .aus dem Kanton St, Gallen, 1

aus dem Kanton Thurgau, 6 aus dem Kanton
Luzern, 2 aus dem Kanton Uri und je 1 aus
den Kantonen Schwhz und 'Glarus,

Eine Schülerin mußte wegen Unfähigkeit
entlassen werden, die übrigen wurden alle patentiert.

Eigentümlich ist der Umstand, daß die

Luzerner Schülerinnen in ihrem Kanton nochmals
eineni Examen obliegen müssen, allen andern
Kantonen erscheint das st, gallische Patent zur
Ausübung der Praxis gut genug.

Das Material war wieder sehr groß: zu 256
Geburten konnten Schülerinnen beigezogen werden

und zirka 200 poliklinische Untersuchungen
standen ihnen zur Verfügung,

Ein Wiederholungskurs fand vom
8, bis 14, Februar statt. Er wurde besucht

von II Hebammen, Seit dem Jahre 1892
haben nun im ganzen 174 Hebammen unseres
Kantons einen solchen Kurs durchgemacht,

jpflegerinnen-Rnrse.
9 Pflegerinnen machten einen je 6 Wochen

dauernden Pflegekurs mit: 4 aus dein Kanton
St, Gallen, 2 aus dem Kanton Appenzell A.-Rh,,
2 aus dem Kanton Thurgau und l aus dem
Kanton Appenzell J.-Rh,

An 8 konnte ein Zeugnis verabfolgt werden,
das sie zur Ausübung ihres Berufes als Kinder-
und Wocheupflegerin empfahl, 1 mußte als
unbrauchbar schon nach wenigen Tagen wieder
entlassen werden,

Äerztlicher und Lflenedienst.
Mit dem 1, Januar sind nun 2 Unterhebammen

definitiv angestellt worden, beide traten
aber im Herbst wieder aus und wurden durch
2 neue, beides ehemalige Schülerinnen, wieder
ersetzt.

Der Oberhebamme, Frau Bernet, gebührt
auch dies Jahr wieder der Dank für ihre
getreue Pflichterfüllung,

Als Assistenten funktionierten die Herren Dr,
Beck, Demiáville und Bösch,

Als Vertreter des Anstaltsarztes in den Ferien
muteten die Herren Du, Gsell und Real,

Gingesandtes.
Geehrter He r r Dr.

Ich bin mit großem Interesse Ihrem am
schweizerischen Hebammentage in Zürich gehaltenen

werten Vortrage gefolgt und bin nun
so frei, auch einiges über dieses große Thema
zu erwähnen. Vor allem hat es mich interessiert,

zu erfahren, wann das Kind zuerst an die

Brust gelegt werden soll, denn da gehen selbst
die Meinungen der Herren Aerzte noch auseinander,

Wir lernten in Basel dasselbe, was Sie,
Herr Du,, uns jetzt gesagt haben, ich habe es

auch immer so gehalten und bin mit den

erzielten Resultaten zufrieden gewesen. Letztes
Jahr nun hatte ich eine Erstgebärende, wo ein

Arzt zur Geburt zugezogen werden mußte. Am
2, Tag, als der Herr I)v, seinen Besuch machte,
war ich gerade damit beschäftigt, das Kind an
die Brust zu legen, was ich auch den ersten

Tag schon getan hatte, aber ohne Erfolg, denn
es kam kein Tropfen Milch, trotzdem die Brüste

schon ziemlich hart waren, auch mit dem
Warzenhütchen richtete ich nichts aus. Da sagte
der Arzt: „Lassen Sie das nur bleiben bis am
dritten Tage, wenn Sie ein Kind vorher an-
legen, so wird die Brust zu stark gereizt und
schließlich erkrankt sie noch!" Bis am 5. Tage
wurden die Brüste noch härter, aber Milch
bekamen wir keine heraus, trotz allen Bemühungen,
habe auch mit dem Toppelsanger probiert, hat
aber alles nichts gefruchtet. Die harten Brüste
haben der Frau keine Beschwerden gemacht und

ani 9. Tage waren sie wieder in dem Zustande
wie vor der Geburt, Dieses Jahr hat sie wieder

geboren und trotz meinen Bemühungen konnte
die Frau nur 3 Tage stillen und da nicht
genügend, man mußte nebenbei noch die Flasche
geben und doch waren die Brüste wieder so

steinhart, auch noch, als keine Milch mehr kam.

Ich hatte schon vor vier Jahren einmal
denselben Fall bei einer Mehrgebärenden, die sagte

mir, daß sie es bei jedem Kind so gehabt habe.
Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir
eine Erklärung hiefür geben könnten und auch

für einen andern Fall, den ich in Kürze
mitteilen will. Eine gesunde Frau hatte ihr 7,
Kind geboren, die ersten 6 hatte sie 5—6 Monate

gestillt, natürlich bekam auch das 7, die

Brust und zwar vom 1, Tage an. Nun hatte
die Frau keine Pflegerin, ich wohne weit weg,
konnte sie nur einmal täglich besuchen, trotz
meinem Zureden stand die Frau am 6. Tage
auf, um die große Haushaltung zu besorgen
und sogar ohne mein Wissen auf dein Felde zu
arbeiten. Es war Anfang Mai, der Boden noch
kalt und feucht. Am 10, Tage abends wurde
ich gerufen, die Frau hatte Fieber, 39,5
Grad und au der linken Brust eine fünfsranken-
stückgroße harte Entzündung, Der gerufene Arzt
erklärte, daß keine Infektion vorliege, da keine

Idee von Wundsein an den Warzen zu finden
sei. Die Frau hatte noch 3 Tage hohe
Temperatur, dann ging es aber schnell der Besserung
entgegen und nach weitern 3 Tagen war alle
Gefahr vorüber, iL. (I. Kell.

Anmerkung der Redaktion. Daß das

Ncugcbvrne in der Regel vor dem 3. Tage an
die Brust gelegt werden müsse, darin sind sich

alle namhaften neuern Geburtshelfer einig, die

meisten geben als äußersten Termin 12 Stunden
an, — Fälle, wie der erste, oben mitgeteilte,
beobachtet man hie und da. Wenn die Ursache
der Stillunfähigkeit nicht einfach daran liegt, daß
das Kind ZU spät oder zu selten angesetzt
wurde, so konnte eine zu enge Beschaffenheit der

Milchkanälchen das Hindernis für den regelrechten
Ausfluß der Milch bilden. Es ist ja bekannt,
daß manchmal ein schwächlicher Säugling ganz
umsonst an einer Brust saugt, während ein
kräftigeres Kind aus derselben Brust reichlich Milch
herauszuziehen vermag. Solche enge Milch-
kanälchen werden durch die angeschwollenen Milch-
drüsenlüppchen oft so fest zusammengedrückt, daß
kein Tropfen Milch durchfließen kann. Ferner
gibt es wohl Fälle, wo die Brüste nur infolge des

starken Blutandranges anschwellen, ohne daß
genügend Milch gebildet wird. Die Ursache dieser
Erscheinung ist noch nicht vollständig aufgeklärt,

Vorkommnisse, wie das im zweiten Fall
geschilderte, sind ebenfalls nicht allzu selten, Sie
beruhen auf einer leichten Infektion, über welche
der Körper allein oder mit Hülfe der Eisblase
Meister wird, ohne daß es zur Eiterbildung
kommt, Infektionen sind möglich, auch wenn
an der Warze keine Risse oder wunden Stellen
erkennbar sind. Es handelt sich dann entweder
um sehr kleine, daher unsichtbare Schrunden der

Warze, oder es sind Bakterien durch die Milch-
kanälchen hindurch in die Tiefe eingedrungen.
Sicher ist. daß höheres Fieber niemals durch
Milchftauung allein hervorgerufen wird,
beobachtet man doch unzählige Male, daß bei

Wöchnerinnen, die nicht stillen wollen, die Brüste
kolossal anschwellen und schmerzen, ohne daß

Fieber auftritt '
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